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Kurzzusammenfassung 
Die Stadt Geseke im Kreis Soest in Nordrhein-Westfalen beauftragte Gelsenwasser gemeinsam mit 
greenventory mit der Erstellung eines kommunalen Wärmeplans. Mit dieser Maßnahme zeigt Geseke 
Engagement und strategische Weitsicht im Hinblick auf die Wärmewende und die angestrebte 
Treibhausgasneutralität bis spätestens 2045 gemäß Klimaschutzgesetz NRW. Der kommunale Wärmeplan 
dient als strategisches Planungsinstrument zur Analyse des energetischen Bestands, Identifikation lokaler 
Potenziale, Entwicklung eines Zielszenarios und Ableitung konkreter Maßnahmen zur Dekarbonisierung der 
Wärmeversorgung. 

Geseke zählt rund 22.200 Einwohner, die auf über 6000 Gebäude verteilt leben, wovon ein Großteil vor 1979 
errichtet wurde. Trotz des überwiegend alten Baubestands zeigen die Gebäude insgesamt ein gutes 
energetisches Profil: Über 70 % der Wohngebäude haben eine Energieeffizienzklassen von D oder höher. Der 
Wärmebedarf der Stadt liegt aktuell bei 182 GWh jährlich. Den größten Anteil trägt der Wohnsektor (62 %), 
gefolgt von Industrie (23 %) sowie Gewerbe, Handel und Dienstleistungen (9 %). Hauptenergieträger sind 
Erdgas (62 %) und Heizöl (27 %), was zu einem jährlichen CO₂-Ausstoß von rund 48.500 Tonnen führt. Über 
90 % der Emissionen stammen aus diesen fossilen Quellen. 

Die Analysen des Bestandes zeigen, dass fast die Hälfte der Heizsysteme älter als 20 Jahre sind, darunter 15 % 
aller Heizsysteme älter als 30 Jahre.  Das Gebäudeenergiegesetz besagt in § 72, dass Heizsysteme, die vor 
1991 gebaut oder länger als 30 Jahre in Betrieb sind und Gas- oder Flüssigbrennstoff nutzen, mit einigen 
Ausnahmen nicht mehr betrieben werden dürfen. Deshalb kann davon ausgegangen werden, dass der 
Heizungstausch in den nächsten Jahren ein relevantes Thema der Wärmewende Gesekes sein wird, vor allem 
in Gebäuden, deren Heizsysteme heute bereits älter als 30 Jahre sind. 

Zur Identifikation und Analyse der potenziellen Energieträger einer zukünftigen, treibhausgasneutralen 
Wärmeversorgung der Stadt Geseke wurde im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung eine 
Potenzialanalyse für erneuerbare, technische Strom- und Wärmeerzeugungspotenziale durchgeführt. Die 
Ergebnisse zeigen, dass das lokale, unter Berücksichtigung einiger Beschränkungen vorhandene, technische 
Potenzial erneuerbarer Energien theoretisch für eine autarke Wärmeversorgung Gesekes ausreichen würde. 
Jedoch treten Flächen- und Nutzungskonkurrenzen auf, die Saisonalitäten der einzelnen Potenziale müssen 
beachtet werden und die Einbindung der erneuerbaren Potenziale in die Wärmeversorgung Gesekes ist 
erschwert, sodass die Nutzbarkeit der identifizierten Potenziale begrenzt ist. Zur anzustrebenden Einbindung 
signifikanter, zentraler erneuerbarer Wärmequellen in die Wärmeversorgung Gesekes sind weiterführende 
Untersuchungen notwendig, da diese detaillierten Betrachtungen im Rahmen der Wärmeplanung nicht 
durchgeführt werden. 

Für die Erreichung der treibhausgasneutralen Wärmeversorgung Gesekes wurde im Rahmen der kommunalen 
Wärmeplanung ein Zielbild in Form des Zielszenarios mit Wärmenetzeignungsgebiet entwickelt. Hierfür wurde 
der zukünftige Wärmebedarf der Stadt mittels simulierter Sanierungstätigkeit und Effizienzgewinnen 
hergeleitet. Um diesen Wärmebedarf treibhausgasneutral zu versorgen, wurde ein 
Wärmeversorgungsszenario berechnet. Innerhalb dieses Versorgungsszenarios kommen treibhausgasneutrale 
Technologien wie Wärmepumpen zum Einsatz. Des Weiteren wurde ein Eignungsgebiete für eine zentrale 
Versorgung mittels Wärmenetz in der Kernstadt Geseke identifiziert. Das vorgeschlagene Eignungsgebiet 
zum Neubau eines Wärmenetzen wurde zudem auf Grundlage von techno-ökonomischen Untersuchungen 
und Sensitivitätsanalysen im Dialog mit der Stadtverwaltung Geseke entwickelt. Dieses 
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Wärmenetzeigungsgebiet sollte im Nachgang der Wärmeplanung in weiterführenden Studien im Detail 
untersucht werden, um die angestrebte zukünftige Wärmeversorgung in 2045 zu realisieren. Jedoch kann aus 
heutiger Sicht eine Umsetzung des Eignungsgebietes nicht garantiert werden, denn erst wenn die 
Machbarkeit des Gebietes in den nachfolgenden Untersuchungen festgestellt und ein Betreiber für das 
Wärmenetz gefunden worden ist, kann dieses Wärmenetz real umgesetzt und betrieben werden. Folglich 
schafft die Wärmeplanung zuvorderst Planungssicherheit für die Bürgerinnen und Bürger Geseke, die 
außerhalb des Wärmenetzeignungsgebiets wohnen. 

Bei konsequenter Umsetzung des Zielbilds inklusive einer Sanierungsrate von 1 % jährlich, dem Einsatz 
erneuerbarer Technologien (insbesondere Wärmepumpen) und dem Aufbau des Wärmenetzes kann der 
Wärmebedarf bis 2045 auf 148 GWh gesenkt und die CO₂-Emissionen um mehr als 95 % reduziert werden. 
Die vorgeschlagenen Maßnahmen umfassen Machbarkeitsstudien (z. B. für ein neues Wärmenetz unter 
Nutzung industrieller Abwärme), Informationskampagnen für Gebäudeeigentümer sowie das vom 
Netzbetreiber zu erstellende Gasnetz-Transformationskonzept. 

Mit dem kommunalen Wärmeplan verfügt Geseke über ein fundiertes Instrument zur strukturierten Planung 
und Umsetzung der Wärmewende. Er schafft Transparenz, Planungssicherheit und ermöglicht es, 
Investitionen effizient zu steuern und die Wärmeversorgung zukunftsfähig, wirtschaftlich und klimaneutral zu 
gestalten 

 

​
12 

Kommunaler Wärmeplan Geseke - Abschlussbericht   



 

 

1 Einleitung 
In den vergangenen Jahren ist immer deutlicher geworden, dass Deutschland angesichts des 
fortschreitenden Klimawandels eine sichere, kostengünstige sowie treibhausgasneutrale Energieversorgung 
benötigt. Die Wärmeversorgung spielt hier eine zentrale Rolle. Hierfür stellt die Kommunale Wärmeplanung 
(KWP) ein strategisches Planungsinstrument dar. Die KWP analysiert den energetischen Bestand, bestehende 
Potenziale sowie die treibhausgasneutralen Versorgungsoptionen für die Wärmewende und identifiziert 
Gebiete, welche sich für Wärmenetze oder dezentrale Heizungslösungen eignen.  

 
Abbildung 1: Erstellung des Kommunalen Wärmeplans 

1.1 Motivation 

Angesichts der Bedrohung, die der 
voranschreitende Klimawandel darstellt, hat die 
Bundesrepublik im Klimaschutzgesetz des Bundes 
(KSG) die Treibhausgasneutralität zum Jahre 2045 
verpflichtend festgeschrieben. Das Land 
Nordrhein-Westfalen sieht das Erreichen der 
Treibhausgasneutralität bis 2045 vor (KSG NRW). 
Auch die Gemeinde hat den Klimawandel als 
zentrale Herausforderung erkannt und trägt ihren 
Teil zur Zielerreichung bei. Hierbei fällt dem 
Wärmesektor eine zentrale Rolle zu, da in etwa die 
Hälfte des gesamten Endenergieverbrauchs im 
Bereich der Wärme- und Kältebereitstellung anfallen 
(Umweltbundesamt, 2024). Dazu zählen 
Prozesswärme, Raumwärme und Warmwasser sowie 

Kälteerzeugung. Im Stromsektor wird bereits über 
50 % der Energie erneuerbar erzeugt, während es 
im Wärmesektor bislang nur 18,8 % sind 
(Umweltbundesamt, 2023). Eine große 
Verantwortung für die Dekarbonisierung des 
Wärmesektors liegt bei Städten und Kommunen. Die 
kommunale Wärmeplanung stellt hierfür eine 
Planungsgrundlage dar. Sie ist in Deutschland nach 
dem Wärmeplanungsgesetz des Bundes (WPG) für 
alle Kommunen verpflichtend. 

1.2 Ziele der KWP und Einordnung in den 
planerischen Kontext 

Da Investitionen in Energieinfrastruktur mit hohen 
Investitionskosten und langen Investitionszyklen 
verbunden sind, ist eine ganzheitliche Strategie 
wichtig, um die Grundlage für nachgelagerte 
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